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Amtliche Tagerderichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 22. Mai.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Straße Eftaires —La
Bassee und Areas kam es zu erneuten
Zusammenstößen. Südwestlich Neuve
iihapelle wurden mehrere, zu verschiede¬
nen Zeiten einsetzende englische Teilan-
griffe angewiesen . Eine Anzahl farbi¬
ger Engländer wurde dabei gefangen
genommen. Weiter südlich bei «Äivenchy
wird noch gekämpft. Französische An¬
griffe, die sich gestern abend gegen unsere
Stellungen an der Lorctiohöhe bei
Main und bei Neuville richteten, bra¬
chen meist schon in unserem Feuer
zusammen. Ein weiterer nächtlicher fran¬
zösischer Vorstoß nördlich Ablain erreichte
msere Gräben. Der Kampf ist dort noch
icht abgeschlossen.
t Auf der übrigen Westfront fanden nur
Uriiileriekämpse an verschiedenenStellen
-besonders zwischen Maas und Mose ! —
statt.

Südwestlich Lille und in den Argou-
«ett verwendete der Feind Minen mit
giftigen Gasen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der Windau in Gegend

Schawöiny kam es zu Rciteekämpsen,
bei denen ein Regiment der russischen
lljsurireiter-Brigade ausgerieben wurde.
Bei Szawle und an -der Dubissa wurden
einzelne russische Nachtangriffe abge¬
wiesen. Die Zahl der Gefangenen aus
ben Kämpfen östlich Podubis stieg um 300.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Aenderungen.

Oberste Heeresleitung.

WTV. Großes Hauptquartier, 23. Mai.
fAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lei Givenchy  sind Nahkämpfe» die

!ur uns günstig verlausen, noch im Gange.
Weiter südlich wurden französische An¬

rufe an der Straße Bethune - Lens und
°uf dem Rücken der Loretto-Höhe a b g e -
wiesen.

Dicht nördlich Ablain  gelang es dem
W"de, durch den schon gemeldeten nächt-
u»>en Vorstoß in einem kleinen Teil un¬
seres vordersten Grabens Fuß zu fassen.
», Lüdlich Neuville  gewannen wir durch
ungriff etwas Gelände, nahmen 90 Fran-
Wn gefangen und erbeuteten zwei Ma-
'Wnengewehre.

Zwischen Maas und Mosel  fanden
wderum heftige Artilleriekämpfe statt.

Z" Angriff des Feindes im Priesterwalde
urde abgeschlagen.

östlicher Kriegsschauplatz.
r»üÄ Gegend Szawle griffen wir den
i stMen Nordflllgel an und schlugen ihn.
(Ai Gefangene und sieben Ma¬
lten  9e w e h r e waren die Beute . Feind-
^̂ . Gegenstöße in der Nacht scheiterten.

Dubissa wurden stärkere, gegen die
Misuny- gemigoia gerichtete russische

huP°"Sriffeabgewiesen; 1000 Gefangene
KT,*" bei uns zurück. Auch südlich des
ltS ?" schlug ein feindlicher Nachtangriff

Pilzwizki fehl.
Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquarter , 24. Mai.
(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Mehrere nächtliche englische Vorstöße
zwischen Neuve Lhapelle und Givenchy, sowie
französische Angriffe am Nordhang der Lo-
rettohöhe bei Ablain und nördlich und süd¬
lich von Neuville wurden unter schweren
Verlusten für den Feind , der außerdem 150
Gefangene einbüßte, abgeschlagen. Zwischen
Maas und Mosel dauern die Artilleriekämpfe
an. 0m Priesterwalde erlitten die Franzosen
bei einem erneuten erfolglosen Angriff Verluste.

Auf den übrigen Kriegsschauplätzen ist die
Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

InsesJttMif ultra BaltiM.
WTB . SSicn, 24. SJlai. (Nicht- mtU

Amtlich wird verlautbart : 25. Mai mittags-
Jn Mittelgalizien wird weiter ge¬

kämpft . Das von den verbündeten Trup¬
pen bisher erstrittene Terrain wird gegen
alle russischen Gegenangriffe behauptet.
In langsam fortschreitendem Angriff wird
täglich weiter Raum gewonnen.

An der Pruthlinie herrscht im allge¬
meinen Ruhe . Bei Bojan östlich Ezer-
nowitz scheiterte ein Versuch des Feindes,
auf das südliche Ufer zu gelangen, unter
starken Verlusten für den Gegner.

Im Bergland von Kieice weicht der
Feind nach hartnäckigen Kämpfen erneut
in nordöstlicher Richtung zurück.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarfchalleutnant.

WTB . Wien . 24. Mai . Amtlich wird
verlautbart 24. Mai 1915 mittags:

Nordöstl . Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Stituation ist im großen

unverändert . Die Kämpfe in Mittel¬
galizien dauern fort.

In den Gefechten der letzten Tage
wurden im Berglande vonKielce in Sum¬
ma 30 Offiziere und 6300 Mann ge¬
fangen.

MenWl griegsfüßiiM.
WTV. Wien.  23. Mai.

Der italienische Botschaf¬
ter  überreichte dem Minister der
Äußeren die Erklärung, daß sich Ita¬
lien von morgen ab als im
rrriegszusiand mit Österreich-
Ungarn befindlich  betrachtet.
Südwestl . Kriegsschauplatz.

Nach Eintritt des Kriegszustandes haben
an einzelnen Stellen der Tiroler Grenze
kleinere Kämpfe begonnen. Im küsten¬
ländischen Grenzgebiet hat sich italienische
Kavallerie beim Grenzort Strasseldo ge¬
zeigt.
Der Stellvertr . d. Chefs des Generalstabs:

o. Höser . Feldmarfchalleutnant.
WTB . Wien . 24 . Mai . Amtlich wird

verlautbart : Unsere Flotte  hat in der
aus die Kriegserklärung folgenden Nacht
vom 23 . zum 24 . Mai eine Aktion
gegen die italienische Ojtküste
zwischen Venedig  und B a r l e t 1a
unternommen und hierbei an zahlreichen
Stellen militärisch wichtige Ob¬

jekt  e mit Erfolg beschossen.  Gleich¬
zeitig belegten unsere Seeslugzeuge
die Gallonhalle in Chiaravalli,
sowie militärische Anlagen in Ancona
und das  Arsenal in Venedig  mit
Bomben , wodurch sichtlicher Schaden
und Brände verursacht wurden.

Flottenkommando.

Lokaler und vermischter.
8 Camberg,  25 . Mai . Die Kriegs'

samiiienunterstützung  wird heute
nachmittag  von 2 - 3 Uhr im Rathause
ausbezahlt.

* Wiederum ist der Mehlpreis von der
Kriegsgetreide-Gesellschaft herabgesetzt wor¬
den. Während zu Mitte Februar die Rog¬
genmehlpreise im freien Verkehr über 40 Mark
für den Doppelzentner gestiegen waren , Künstle
die Kriegsgetreide-Gesellschaft schon bei ihren
ersten Mehlverkäufen einen Preis von 39 M.
festsetzen, der dann gegen Ende März mit
Abstufungen auf 35 Mark und neuerdings
auf 32,50 ermäßigt wurde. Vielleicht wird
mancher sagen, daß nach Einführung des
Rationensystems, das jeden Einzelnen auf eine
ihm zukommendeBrot - oder Mehlmenge be¬
schränkt, die Festsetzung niedriger Preise etwas
Selbstverständliches und der ganzen kriegs¬
wirtschaftlichen Organisation unseres Brotge-
treideoerkehrs Entsprechendes sei. Demgegen¬
über aber ist zu bedenken, daß gerade diese
Organisation mit ganz ungewöhnlichen Vorbe¬
dingungen und zum Teil mit Tatsachen zu
rechnen hatte, die gegenüber dem freien Ver¬
kehr der Friedenszeiten eine Verteuerung der
verschiedenen Kosten herbeiführen mußten, aus
denen sich der Mehlpreis zusammensetzt. Daß
die Kriegsgetreide -Gesellschaft den¬
noch in der Lage  gewes e n ist, dem deut¬
sch en VolkeMehl zu dauernd sinkenden
Preisen zu liefern,  ist ein Zeugnis dafür,
daß die Schwierigkeiten, welche in jener ge¬
waltigen Organisation lagen, nicht nur über¬
wunden, sondern auch so gemeistert wurden,
daß die Verteuerung, welche llch aus den
anomalen Zuständen des Krieges ergibt , auf
das geringste Maß beschränkt blieb . Auch im
Ausland wird dieser kriegswirtschaftliche Er¬
folg Deutschlandsseinen Eindruck nicht ver¬
fehlen, ganz besonders auch bei unseren Fein¬
den nicht. Sind doch in England in letzter
Zeit die Getreidepreise auf ein Niveau ge¬
stiegen, das ungefähr einem Preise von 300
Mark für die Tonne Weizen entspricht, wäh¬
rend der Weizenmehlpreis in London, der im
Juli 1914 25 - 26 sh für den englischen Sack
betrug, heute auf 52 sh gestiegen ist, was un¬
gefähr 41 Mark für den Doppelzentner be¬
deutet. So hat das Brotgetreideproblem im
Kriege unsern Gegner auf das schwerste ent¬
täuscht. Tr selbst ist, nicht zuletzt durch unsere
Waffen zur See, einer seit Jahrzehnten unbekann¬
ten Teuerung ausgesetzt; Deutschland aber hat
es verstanden, dank seiner landwirtschaftlichen
Tüchtigkeit und seiner Organisationskraft die
drohenden Gefahren einer Brotnot zu meistern.
Möge diese Tatsache allen Volksschichten ein
weiterer Ansporn sein, weiter durch strenge
Sparsamkeit das ihrige dazu beizutragen , daß
Deutschland mit voller Sicherheit in das neue
Erntejahr hinüber gelangt.

* 45- pCt. Landesbank-Schuldverschreib¬
ungen. Der Kommunallandtaghat die Direk¬
tion der Rassauischen Landesbank ermächtigt,
eine neue Gattung von Schuldverschreibungen
auszugeben, die sich von den bisherigen Aus¬
gaben wesentlich unterscheidet. Der Zinsfuß
wird 4' 2 pEt . sein. Die neuen Papiere wer¬
den eine Eigenschaft besitzen, welche das Pub¬
likum gerade in diesen Zeiten besonders be¬
grüßen wird, nämlich die, daß Kursverluste
bei diesem Papier so gut, wie ausgeschlossen
sind. Dies wird dadurch erreicht, daß dem

Inhaber das Recht eingeräumt ist, die Schuld-"
Verschreibung zur Rückzahlung zu kündigen-
Der Inhaber erhält dann nach Ablauf der
Kündigungsfrist volle 100 pEt. ausbezahlt.
Da diese Papiere ohne Aufgeld (Agio) ver¬
kauft werden sollen, kann somit ein Verlust
nicht eintreten. Die Landesbank wird, wenn
es die Geldoerhältnisse gestatten, den Inhabern
solcher Papiere noch weiter entgegenkommen
und die Papiere auch vor Ablauf der Kün¬
digungsfrist zurücknehmen. Die Kündigung
erfolgt einfach durch Vorlage des Papiers bei
der Hauptkasse in Wiesbaden oder einer Lan-
desbankstelle. Der erste Termin, zu dem ge¬
kündigt werden kann, ist der erste Juli 1919.
Von da ab kann mit halbjähriger Frist zu
jedem ginstermin gekündigt werden. Diese
Termine gelten auch für die Kündigung seitens
der Rassauischen Landesbank. Das Publikum
wird die Ausgabe eines solchen Papiers zweifel¬
los dankbar begrüßen. Schon jetzt werden
aber Einzahlungen entgegengenommen, die
Ausgabe der Papiere geschieht daun nachträg¬
lich. Einzahlungen können bei der Haupt¬
kasse in Wiesbaden, bei sämtlichen Landes¬
bankstellen und den hierzu bestimmten Sam¬
melstellen der Naussauischen Sparkasse erfolgen.

Amtliche Nachricht» .
Geldbetrag gefunden,

Verlierer wolle sich bei mir melden.
Camberg, den 25. Mai 1914.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

verantwortl . Heb.: Wilhelm flmmetung, Tamberg



Pfingsten 1915.
Steigen nicht in diesem Jahre zu Pfingsten

die seligen, strahlenden Bilder vergangener
Friedenspfingsten herauf ? Wie heilig -fröhlich,
erwartungsvoll war die Stimmung . Wie be¬
glückt zogen wir durch die lachenden , blühenden
deutschen Fluren ! Schönheit der Gotteswelt,
wohin das Auge sah ! Jubel aus Menschen¬
brust . wohin das Ohr hörte ! Und heute?
Wieder blüht und lächelt in seliger Sonne
die Psingstnatur und will uns ans Herz
blühen ! Ader . ach. das Herz ist so ernst und
manches zu Tode traurig ! Pfingsten ! Und
draußen brüllen die Kanonen , und steht der
Tod in reicher Ernte . Die deutschen Helden
liegen im schmutzigen Kriegerrock, die rauhe
Faust am Gewehrkolben , im Schützengraben
und halten grimme , starke Wacht.

Wie leuchtete sonst das friedliche Meer,
und die blauen Jungen jauchzten über die
blauen Wogen ! Und heute ? Die Glocken
läuten auch heute ! Aber das klingt so anders i
Der glückliche, freie Ton ungetrübter Freude
fehlt im festlichen Geläute ! Ein Ton vom
Tode , von harter Not schwingt mit . Und die
Menschen , die in der Heimat durch die Maien¬
pracht schreiten , haben nicht die hellen Ge¬
sichter wie sonst. Kriegspfingsten ! In diesem
Worte welche schroffen Gegensätze ! Aber
doch — gerade aus ihm klingt es wie selige
Kerheißung . wie brausende Siegeszuoerficht!
Der unvergängliche göttliche Geist lebt in dem
Worte »Pfingsten ".

Da schrieb einer aus dem Felde : „Es ist
die Seele , die siegt !" — Ja , die vom Geiste
Gottes erfüllte deutsche Seele ! Wäre alle un¬
geheure . übermenschliche Krastentsaltun 'g und
Entbehrung bei unseren Kriegern möglich,
wenn nicht die heldenhaste Seele immer
wieder ihr Überwinderwort : „Ich will !"
spräche ? Dieser Krieg lehrt uns : Das Volk,
das vom besten Geiste beseelt ist. kann nicht
bezwungen werden I Gesegnet sei der Geist,
der in dem deutschen Volke lebt ! Wie war er
ein gewaltiger , wundervoller Sturm beim
Beginn des heiligen Kampfes ! Wie war er
Heldenmut und Opfersinn im Feld und in
der Heimat bis zu dieser Stunde ! Wir haben
die Kraft und den Segen Gottes sür diesen
unseren Geist herabgebetet aus der Höhe in
unsere Seelen.

Dieses Pfingsten soll uns zu einem ernsten
Danktest werden , daß Gott uns so herrlich mit
seinem Geiste begnadete : aber es soll auch zu
einer Feier der Seele werden , in der das Ge¬
lübde uns erfüllt , in diesem Geiste zu bleiben,
wenn uns der Sieg beichieden wird , immer
und immer ! Ja , der heilige Geist muß noch
mehr unser ganzes Volk und sein tiefstes Sein
durchdringen . Es muß neu werden von Grund
auf ! Es darf nicht müde werden in der Er¬
neuerung . an sich selbst ! Diese Kriegspfingsten
müssen wir uns zum wahrhaften Segen feiern!
Der Geist großer , heiliger Liebe, der Geist des
Heldenmutes , der Treue , der Wahrhaftigkeit,
des starken, unerschütterlichen Glaubens bleibe
unter uns ! Wirke bei allen , allen im deutschen
Lande!

Ihr Helden , tragt einst den Geist, der euch
zu großen Taten , zum unbezwinglichen Aus¬
halten beseelte, heim zu Haus und Herd und
in eures Lebens Gemeinschaft ! Du tapfere
Kriegeifrau , bewahre dir den neuen Geist
deines Mutes , deiner schwertlosen Treue in
den Zeiten des Friedens ! Erfüllt die Jugend
damit , daß sie rein und stark werde ! Du
aber , durch deren Seele das Schwert des
Schmerzes fuhr , du Traueroolle , die des
Liebsten beraubt steht, richte dich auf , fühle
den Geist der Pfingsten . Er will auch zu dir
kommen. Schaue ihn , der den Heldentod
starb , an als einen , der. vom Geiste getrieben,
sich opferte , und der nun im Lichte verklärt
ist. im Lichte des ewigen Geist-es. So laßt
uns Pfingsten feiern ! Läutet , ihr Glocken.

blübe . du leuchtende Natur ! Wir wiflens:
Es ist der Geist , der siegt!

Und mag uns auch noch manche Prüfung
Vorbehalten sein, mag auch noch manche Woche
vergehen , ehe wir wieder die Sonne des
Friedens leuchten sehen, wir halten durch, er¬
füllt von dem Geist der Hoffnung und Zuver¬
sicht. gestärkt durch den Geist der Treue und
Wahrheit , ermutigt durch den Geist der
Gerechtigkeit . Wir find das Schwert ge¬
worden . das unfern Feinden furchtbar wird.
Die friedliebendste Nation Europas ward in
den verderblichsten und blutigsten Krieg aller
Zeiten verwickelt. Darf sie das Schwert aus
der Hand legen , ehe nicht ihre Widersacher
besiegt , dem Geiste der Wahrheit und Gerechtig¬
keit die Türen weit geöffnet find ? Das erste
Kriegsjahr vollendet bald seinen Lauf . Laßt
diese deutsche Pfingsten 1915 der Welt ein
Beweis sein, daß wir ungeschwächt find an
Kraft , unverändert an Siegeswillen , unge¬
brochen an Hoffnung . Liebe und Glauben!

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Deutsche v -Boote im Mittelmeer.
Wie aus dem Haag gemeldet wird , teilt in

einem Aussatz über die deutsche Unterseeboot¬
geiahr im Mittelländischen Meer der see¬
männische Mtlardeiter der .Times ' mit . daß
nunmehr ein Anhalt dafür gegeben sei. daß
die deutschen Unterseeboote durch
die Straße von Gibraltar in das
Mittelländische Meer  gelangt seien.
Die englische Geiandtschaft in Athen habe
eine Belohnung von 10000 Mark sür Angaben
ausgeschrieben , die zur Vernichtung der deut¬
schen Unterseeboote führen könnten . Der
.Times '-Mitarbeiter befürchtet , daß die der
österreichischen Flotte zur Verfügung gestellten
Unterseeboote der englisch-ftanzöfischen Flotte
gesährlich werden könnten , hält jedoch ersolg-
reiche Streiffahrten nur sür denkbar , falls die
Boote einen Stützpunkt auf irgendeiner Insel
im Agäischen Meer hätten , wodurch die .Times'
baldige Entdeckung und Vernichtung der
Unterseeboote erhoffen.

*
Ein „äußerst gefährlicher Feind ".

Ein Leitartikel der .Times ' gibt zu. daß
Deutschland heute mehr Zuversicht auf Erfolg
habe , als in irgendeiner Periode seit Beginn
des Krieges . Solange diese Stimmung an¬
hält , schreibt das Blatt , ist Deutschland ein
äußerst gesähriicher Feind . Es führt den
Krieg wirisam und wirtschaftlich : seine minder¬
wertige Finanzlage ist kein so großes Hindernis,
wie wir annehmen , denn während wir die
Reserve unserer Finanzkraft vergeuden , indem
wir das Geld mit erstaunlicher Verschwendung
ausgeben , führt Deuischiand den Krieg billig.
Aber die Verbündeten vertrauen aus ihre
größeren Krastreseroen . Ihr Kriegsgiück im
Westen beruht im wesentlichen auf Joffre . Die
heftigen Gefechte der letzien Tage waren nur
vorbereitend . Den Hauplschlag hat Joffre
noch nicht begonnen.

Englische Osstziersverluste.
Die englischen Verlustlisten  vom

11. Mai zählen über 400 Oifiziere.  von
denen 99 gefallen sind, und 1741 Mannjchaiten
auf . Die Verlustliste ist die schlimmste bis letzt
erschienene. Die Listen der letzten sechzehn
Tage  führten im ganzen etwa 2100 Offi¬
ziere  auf.

Zevvelinfurcht in England.
Die letzten deutsch en Lusts chif fan¬

griffe auf Calais . Dover . Rams-
gate  und andere Ortschaften hat in ganz
England ungeheure Aufregung  her-
vorgerusen . Man erzählt sich von den Zeppe¬
linen ganz abenteuerliche Geichichten. Be¬
sonders beunruhigt ist man durch die Tat-
fache, daß die Luftschiffe immer häufiger und
in immer größerer Anzahl über England er¬
scheinen.

Der Kampf um Przemysl.
Die amtliche österreichische Festfiellung . daß

in der ersten Hülste des Mai 174 000  Mann
zu Geiangencn gemacht, sowie 128 Geschütze
und 368 Maschinengewehre erbeutet wurden.

läsl. erkennen , wie groß der Zusammenbruch
der Ruffen in Galiien ist. Sie haben sich
unter den furchtbaren Schlägen über den San
zurückgezogen, wo sie Veri ' ärkungen an sich
ziehen. Man darf also damit rechnen , daß
es hier in der nächsten Zeit zu größeren
Kämpfen kommen wird . Bezeichnend ist. daß
die russische Heeresleitung noch immer nicht
den Zusammenbruch zugibt . während die
Zeitungen der Bundesgenossen schon längst
die Niederlage eingeräumt haben.

Der Reichskanzler über Aalten.
Vierte Kriegstagung des Reichstages.

Berlin , 18. Mai 1918.
Auf der Tagesordnung des wieder zu einer

kurzen Session versammelten Reichstags stehen
nur zwei nebensächliche Vorlagen , die Rech¬
nung über den Haushalt von Kiautschou sür
1909 und der Entwurf über die Einschränkung
der Verfügungen über Miets - und Pachtzins-
forderungen . Aber der Tag war von beson¬
derer Bedeutung : denn der Reichskanzler
nahm das Wort . Nach einer kurzen Ansprache
des Präsidenten Dr . Kämpf , der der Über¬
zeugung Ausdruck gab . daß wir zuversichtlich
aus die Zukunft hoffen können, erklärte Herr
v. Bethmann Hollweg:

Meine Herren ! Ihnen ist bekannt , daß
sich die Beziehungen zwischenOster-
reich - Ungarn und Italien  in den
letzten Monaten stark zugespitzt  haben.
Aus der Rede des ungarischen Ministerpräsi¬
denten . des Grafen Tisza . werden Sie ent¬
nommen haben , daß das Wiener Kabinett in
dem aufrichtigen Bestreben , die st ä n d i g e
Freundschaft  zwischen der Doppel-
Monarchie und Italien zu sichern und um den
dauernden großen Lebensintereffen beider
Reiche Rechnung zu tragen , stch zu weit-
gehendenZugeständnissen  auch terri¬
torialer Natur an Italien entschlossen hat.
Ich halte es für zweckmäßig. Ihnen die Zuge¬
ständnisse zu bezeichnen.

Erstens : der Teil von Tirol , der von
Italienern bewohnt  ist . wird an
Italien abgetreten.

Zweitens : ebenso das westliche Ufer
des Jsonzo.  soweit die Bevölkerung rein
italienisch ist und die Stadt Gradiska.

Drittens : Triest soll zur freien
Stadt  gemacht werden . Es wird der italie¬
nische Charakter der Stadt innerhalb der
Stadlverwaitung gewahrt und eine italie¬
nische Universität  errichtet.

Viertens : die italienische Sou¬
veränität über Valona  und die dazu
gehörige Interessensphäre soll anerkannt
werden.

Fünftens : Österreich-Ungarn erklärt seine
politische Untnteressiertheithinsicht-
lich Albaniens.

Sechstens : die nationalen Inter¬
essen der italienischen Staats¬
angehörigen  in Österreich-Ungarn werden
besonders berücksichtigt.

Siebentens : O lerreich-Ungarn erläßt eine
Amnestie  für militäriiche und politische
Verbrecher , die aus den abgetretenen Gebieten
stammen.

Achtens : wohlwollende Berücksichtigung
der Wünsche Italiens über die Gesamtheit
der das Abkommen bildenden Fragen wird
zugesagt.

Neuntens : Österreich-Ungarn wird nach
dem Abschluß des Vertrages eine feierliche
Erklärung über die Abtretungen
abgeben.

Zehntens : Kommissionen zur Regelung
der Einzelheiten der Abtretungen werden ein¬
gesetzt.

Elstens : Nach Abschluß des Abkommens
sollen die Soldaten  der österreichisch-unga¬
rischen Armee, die aus den besetzten Gebieten
stammen , nicht mehr an denKämpfen
tetlnehmen.

Ich kann, meine Herren , heute hinzufügen,
daß Deutschland,  um die Verständigung
zwischen seinen beiden Bundesgenossen zu
fördern und zu festigen, dem römischen Kabi¬
nett gegenüber im Einverständnis mit dem
Wiener die volle Garantie  für die
loyale Aussührung dieser Anerbietungen aus¬
drücklich übernommen hat . O lerreich-llngarn
und Deutschland haben hiermit einen Ent¬

schluß gefaßt , der . wenn er zum Ziele fjjfo
nach meiner festen Überzeugung auf die Da»»!
von überwältigender Mehrheit der ^
Nationen gutgeheißen weiden wird.
seinem Parlament steht das italienis ^ ,
Volkvor derfreien Entschließung
ob es die Erfüllung alter nationaler
nungen im weitesten Umfange auf friedlich^
Wege erreichen oder ob es das Landj«
den Krieg stürzen und gegen
Bundesgenossen  von gestern und h^ .°
— morgen das Schwert ziehen will

Ich mag die Hoffnung nicht ga„
aus geben,  daß die Wagschale des Frieden-
schwerer sein wird als die des Krieges . Wie
sich aber auch Italien entscheiden möge, in
Gemeinschaft mit Österreich-Ungarn haben wie
alles im Bereich der Möglichkeit Liegende gx,
tan . um ein gutes Verhältnis zu stützen, dqz
im deutschen Volke feste Wurzeln geiaßt batte
und das den drei Reichen Nutzen und Gutes
gebracht hat . Wird der Bund von einen,
Partner zerrissen, so werden wir in Ge¬
meinschaft mit dem anderen auch
neuen Gefahren zuversichtlich  und
festen Mutes zubegegnenwissen.

Lebhafter , stürmischer Beifall folgte diesen
Worten . Darauf tritt das Haus in die Tages-
ordnung ein und überweist zunächst ohne
Diskussion die Rechnung über den Haus,
halt desSchutzgebietesKiautschou
nebst Anhang lostasiatisches Marinedetachemenis
sür das Rechnungsjahr 1909 der Rechnungz.
kommisjion . Dann wurde der Gesetzentwurf
betr . die Einschränkung der Verfügungen über
Miets - und Pachtzinssorderungen einer Konr-
Mission von 14 Mitgliedern übergeben . Dann
vertagte sich das Haus  und überließ
dem Präsidenten . Tag . Stunde und Tages,
ordnung der nächsten Sitzung selbständig fest,
zuietzen.
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Politische Rundrcbau.
Deutschland.

* Das preußische Abgeordneten¬
haus  tritt , wie nunmehr feilsteht. am Don.
nerstag . 27. Mai . wieder zusammen . Ange.
hörige des Heeres , die als Mitglieder dem
Abgeordnetenhause angehören , können, soweit
fie nach Lage und Drenu abkömmlich sind,
zur Teilnahme an den Sitzungen beurlaubt
werden . Eine Mitteilung über den Wieder¬
beginn der Sitzungen des Herren¬
hauses  steht noch aus . da der Termin noch
nicht bestimmt ist.

*Bet der Wahl  zum preußischen Abge-
ordnetenhause  im Regiernngsbezirl
Allenstein . Wahiort Sensburg . Wahlbezirk
Nr . 4. wurde Freiherr von der Goltz-
Walschoewen (DeUtschkonseroativ ) gewählt.

Italien.
"Dem .Secolo ' zufolge ist Giolitti  in

Begleitung seines Schwiegersohnes , des Ab¬
geordneten Chiaraviglio . von Rom insgeheim
nach Turin abgereist.  Die giolitiia-
Nischen Abgeordneten erlassen jetzt öffentliche
Briese und erklären begeistert ihre Über¬
einstimmung mit den Gelühlen der Nation.
Der letzthin vom Mob überfallene und ge¬
prügelte frühere Kolonialminister Berto-
lint beteuert,  wie das .Berliner Tage¬
blatt ' berichtet , er habe niemals zu
Bülow irgendwelche Beziehungen
unierhalten.

Schweiz.
* Ein scharfer Leitartikel der .Basler Nach¬

richten ' mit der Überschrift »Unnütze Mah¬
nung " kritisiert einen Artikel der .Livertö '. in
dem die Schweiz vor einem drohenden
Einbruch deutscher Truppen  gewarnt
wird , und schließt : Die Erzählungen der
.Libertö ' in ihren Einzelheiten niedriger zu
hängen , dürfen wir uns versagen . Dagegen
müssen wir der .Liverts '. wie es scheint, extra
bemerken , daß die Schweiz ihr Gebiet gegen
jeden Einbruch mit aller Kraft bis auis
äußerste verteidigen wird . Andererseits ist e?
unsere durch nichts erschütternde Überzeugung,
daß D euts  ch l and  im Falle eines Krieges
mit Italien die schweizerische Neu¬
tralität  ebenso genau und loyal achten
wird,  wie es sie seit Ausbruch des Krieges
mit Frankreich geachtet hat.
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Das seltsame Licht.
9 | Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

(Fortsetzung.»
„Ich würde gern einen Tropfen genießen,

Herr Baron , zumal ich noch einige Fragen an
Sie zu richten habe . Aber es darf auch nie¬
mand von Ihrer anderen Bedienung sehen,
daß iS noch im Hause bin . Ein unbedachtes
Wort , eine Vermutung —"

„Ich verstehe. Ich werde uns also selbst
bedienen . Wir setzen uns in mein Arbeits-
ziminer und niemand wird ahnen , daß Sie
bei mir sind, weil meine Empfangs - und
meine Arbeiisräume auch von der Dienerschaft
niemand ohne meine besondere Erlaubnis be¬
treten darf ."

Auf den dicken Teppichen verballien ihre
Schritte . Es war ganz still in dem weiten
eleganten Raum . Baron Mons batte die
Römer , die er selbst aus dem Speisezimmer
hereingeholt hafte , mit einem duftenden dick¬
flüssigen Pießporter gefüllt und blickte nun
gespannt sein Gegenüber an.

Inspektor Wellace rauchte in starken Zügen
seine Virginia . Er schien aus tiefen Sinnen
aufzuschrecken, als er unvermittelt sagte:

„Ich könnte ein gut Stück vorwärts kom-
rnen, wenn Sie mir sagen würden , was Sie
hier machen. Herr Baron ?"

Der Diplomat lächelte.
„Sie verlangen hoffentlich keine Antwort,

Herr Inspektor !"
„Wenn ich Ihnen nützlich sein soll. Herr

Baron , muß ich sogar um eine Aniwort
biftcu . die mich möglichst klar sehen läßt ."

Baron Mons nahm sein Glas , prüfte die
Blume , stieß mit seinem Besucher an
und trank mit dem Behagen eines
Kenners . Es schien fast, als wolle er das
heikle Thema verlassen. Dann aber stand er
plötzlich aus. und ganz dicht an Wellace heran-
tretend sagte er:

„Ich will Ihnen sagen, was mir zu sagen
möglich ist. Wenn das nicht ausreicht , so sehe
ich allerdings keine Möglichkeit, wie wir die
Geschichte anfangen sollen."

„Ich will keine Geheimniffe wissen. Herr
Baron , mir genügen Andeutungen . Ich weiß,
daß die Herren der Diplomatie hier samt und
sonders nicht zur Erholung weilen . Alan
kommt hier ungezwungen außeramtlich zu¬
sammen . um Schachzüge zu studieren und um
die andern zu sondieren . Ich weiß , daß hier
im Bade manche diplomatische Aktion ihren
Ausgang genommen hat . Hier hat sich letzten
Endes das Schicksal der Türkei entschieoen.
hier ist die koloniale Anleihe —"

„Schon gut . mein Lieber ! Ich sehe. Sie
sind einigermaßen orientiert . Sie werden also
auch begreifen, daß ich Ihnen nur weniges
und das Wenige nur verschleiert sagen kann."

Wellace nickte.
„Wie die Dinge in Serbien liegen, dürfte

Ihnen nicht unbekannt sein. Als am Ball¬
platz in Wien bekannt wurde , daß hier die
Diplomaten der Balkansiaaten mit denen
Frankreichs und Englands zusammentreffen
wollten , war es natürlich selbstverständlich,
daß auch wir vertreten sein mußten . Natürlich
nur gesellschaftlich. Die gesamte internatio¬
nale Diplomatie wird aus unterirdischer Quelle
gespeist. Man muß diese Quellen zu benutzen

verstehen. Um sie, nicht die Heilquellen des
Bades zu benutzen, bin ich hier ."

Wellace wartete eine Weile in der Hoff¬
nung , daß Baron Mons sorifahren werde ; als
jener aber eine neue Zigarre nahm , sie um-
ständliäi in Brand setzte, dann auss neue die
Gläser füllte und trank, sagte er. etwas ent¬
täuscht:

„Und das ist alles im
„Ja . das ist alles !"
„Ich meine, das ist alles , was Sie mir

sagen können oder wollen . Herr Baron !"
' „Ja . das ist alles ." wiederholte Mons . „was

ich zu erzählen habe ."
„Sind denn jene unterirdischen Quellen er¬

giebig gewesen ?"
Es war ganz still in dein weiten Saal.

Wellace fühlte, daß jetzt die Entscheidung
darüber kam. ob er die eigenartige Sache
mit einiger Aussicht auf Erfolg weiter ver¬
folgen konnte, oder ob er sie mangels aller
Anhaltspunkte ergebnislos fahren lassen
mußte . _

Baron Mons ging ein paarmal auf und
nieder . Er kämpfte offenbar mit einemsschwer-
wiegenden Entschluß. Endlich blieb er wieder
am Schreibtisch stehen.

»Ich befinde mich in einer Notlage ." sagte
er. »und sehe wohl , daß ich Ihnen noch mehr
sagen muß. wenn ich hoffen will , klar zu sehen.
Ja , die Quellen , von denen ich sprach, waren
bisher ergiebig . Es handelt stch sür mich nur
noch um eine Feststellung, dann kann ich heim¬
fahren ."

„Sie haben natürlich Dokumente zur Ver¬
fügung . die gewissermaßen die Ergebnisse Ihrer
.Quellen " darstellen ?"

Der Diplomat zögerte einen Augenblick.
Dann sagte er fest:

„Selbstverständlich !"
„Und diese Dokumente sind wohlver¬

wahrt ?"
„Natürlich ."
„Sie sind an einem Orte für sich ausbe-

wahrt oder befinden sie stch unter andern
Dokumenten , etwa unter Korrespondenzen ?'

Wieder zögerte Baron Mons eine Weile,
ehe er entgegneie:

„Ich habe nur eine wichtige Korresponderu-
Sie ist gewissermaßen ein Ideenaustausch,
die schriftliche Fixierung von Unterredungen.

„Von Unterredungen mit wem ?"
»Sie fanden ebenfalls mit dem Vertreter

einer Balkanmacht statt ."
„Natürlich auch mit einem der . außeramt-

lichen" Vertreter ?"
»Ja . mit einem „Badegast "."
„Und die Dokumente besinden sich hier >"

diesem Hause ?"
„In diesem Zimmer !"
»An einem Orte , an dessen Sicherheit ©>e

glauben ?" .
»In einem Gewahrsam , das niemand

kennt und das von niemand außer von m»
geöffnet werden könnte, d. h. von mir und "
noch einem."

»Und das ist ?"
»Der Besitzer dieses Hauses !" ^
»Und Sie sind ganz sicher, daß niemand den

Aufbewahrungsort kennt ?"
»Ganz sicher!" ,,
»Würden Sie sofort eines der Dokument s

vermissen, wenn —" . . f.3
»Ich sehe jeden Abend , ehe ich 3
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y0n Nab und fern.
»et  neunte Sohn . Der Fieischermeister

, x. in Dittmannsdorf bei Waldenburg in
M, . „n hatte Generalseidmarschall von

»„«Mira gebeten , die Patenstelle bei seinem
5i » ithnrnöhmon hteä an*

ieunten
jtu übernehmen . Da dies zu¬
erhielt der Knabe den Vor-

Lindenburg . Bei dem siebenten Sohn
i" hL  Der Kaiser und bei dem achten Sohn
^ Monprinz Palenstelle übernommen,
' ^ .ilmtsniederlegung eines Konsuls . Der
„ n-ni' äie Konsul Preuß in Königsberg i. Pr.
'Amt  als Konsul nieder , das sich seit
Ären in seiner Familie befand.
L »nanische Ehrenfahne für ein deutsches
« . 7ime » r. Wie den .B . N . N / berichtet
" . n bat ein spanisches Schmuckwarenhaus.
Ä reae geschäftliche Beziehungen mit Deutsch-

..« s dessen verbündeten Staaten unter-

kende in 28 Betrieben . Me diese 24 Streiks sind
noch 1914 beendigt worden . Aussperrungen er¬
folgten während des Krieges überhaupt nicht.
Alle Ende Juli noch im Gang befindlichen
Streiks und Aussperrungen nahmen nach Aus¬
bruch des Krieges ein schnelles Ende . Im Durch¬
schnitt der Jahre 1909 bis 1913 streikten jährlich
226187 Arbeiter , und 101 406 wurden ausaesperrt.
1914 betrug die Zahl der Streikenden 58 682, der
Ausgesperrten 36 458 Unter den vor dem Kriege
begonnenen und im Kriege beendeten 115 Streiks
und Aussperrungen hat sich für die meisten —
98 — ergeben , daß sie unmittelbar durch den
Krieg beendet worden sind. Aber auch von den
übrigen , die sämtlich bald nach Kriegsausbruch
beendet wurden , erfolgte die Beendigung im
wesentlichen unter dem Einfluß des Krieges . Von
allen 1223 Arbeitskämpfen des Jahres 1914

besten Wohnung öffnen und verübte hier Aer-
störungsakte , welche an die russischen Twen in
den ostpreußischen Grenzstädten erinnerten . Sie
warf alle möglichen Sachen um . streute den In¬
halt der Schränke umher , goß eine große ^ lasche
Tinte in die Betten und schnitt schließlich auch
die Betten auf . Das Gericht erkannte , da es sich
um einen recht verwerflichen Racheakt handele,
auf ein Jahr und einen Monat Gefängnis.

bin neuer feind.
— Fort mit dem deutschen Hund ! —

Die Franzosen sind wirklich unermüdlich,
den deutschen Feind auf immer neuen Ge¬
bieten aufzuspüren . Jetzt sind die deutschen
Hunde an der Reihe , für die sie in ihrem arg-

grhört. deutsch zu sein. Der eine ist in
Belgien geboren , der andere in Polen ; so war
Beethoven Lütticher , und Nietzsche war Slawe.
(Ist er denn nun auch noch der Geist des Bösen,
als den ihn die Franzosen und besonders die
englischen Verbündeten verschrieen haben ?)
Man läßt die Hunde selbst ihre Herkunft an¬
geben . Man fragt : . Bist du ein boche ?"
Das Tier antwortet mit einem ernsten , klang¬
vollen und gelangweilten Brummen . Andere
sind so abgerichtet , daß sie bellen , sobald der
Name eines feindlichen Generals oder
Herrschers genannt wird . Aber diese Me¬
thode kann zu bedauerlichen Mlßoerständnisien
führen . Die Hunde , selbst die klügsten , haben
nicht den nötigen Scharfblick , um dm schwierigen
Gebrauch der Tausnamen auseinander zu

her Begeisterung des spanischen Volkes
^ die deutsche Sacke durch Stiftung einex.
«hrPTttabne für ein deutsches Regiment Aus-

gegeben . Der Deutsche Kaiser , welchem
f/i Meier Widmung Meldung erstattet wurde.
Sät das Geschenk mit lebhaftem Danke ent-

engenommen . Die endgültige Bestimmung,
Äckem Regiments die Ehrenfahne überwiesen
mird ist noch nicht getroffen . Wahrscheinlich
mirü' das 3. Magdeburgische Jntanterie -Regi-
«ent Nr . 66, dessen Chef König Alfons von
Spanien ist, durch Verleihung der Fahne aus-
gezeichnet werden.

Durch eine Granate getötet . Der
Ingenieur Adolf Rose , der aus Lötzen . wo er
M Bausührer tätig war . zu kurzem Urlaub in
-eine Wohnung in Steglitz zurückgekedrt war.
eigte seiner Frau und seiner Schwägerin,

sowie einem ihn begleitenden Arzt eine Gra - ,
itate, die er vom Kriegsschauplatz mitgebracht
toste. Dabet explodierte die Granate plötzlich

verletzte Roie so schwer , daß er nach
Eisigen Stunden starb . Die drei anderen
Personen erlitten sehr schwere Verletzungen.

Festnahme eines Muttermörders . Der
Mörder der in Dresden in ihrer Wohnung
tot ausgefundenen Frau des Eisenbahnbeamten

iel ist in Berlin verhaftet worden . Der
Perdackt richtete sich gegen den noch nickt
1?Zabre alten Sohn Kurt der Ermordeten.
Der iunge Mensch hatte sich stets arbeitsscheu
gezeigt. Die Dresdener Kriminalpolizei hatte
jestgestellt. daß er . nachdem er die Mutter mit
einem Beil erschlagen , deren Ersparnisie in
Höhe von einigen 20 Mark mitgenommen.
Auf dem Bahnhof Friedrichsiraße wurde er
sestgenommen und hat die furchtbare Tat so¬
fort eingestanden.

Keine Entschädigung an Frau Hamm.
Die Strafkammer in Elberfeld lehnte die
Zahlung einer geldlichen Entschädigung an die
sieigelprochene Frau Hamm sür die verbüßte
sechsiährige Zuchthausstraie ab . da ihre Un-

;I6 nicht durch die Verhandlung nachge-
oiesen sei.

Der Deutschenbast als Lockmittel. Die
dtEngland gegründete Anti -German -League
«bt .Mitglieder , die einen Schilling Beitrag
kahlen und sich durch Namensunterschrist
«pflichten , auch nach Beendigung des Krieges
mit keiner deutschen Firma Geschäfte abm-
Uießen und keinem Deutschen Beschäftigung
A geben. Als Gegenwert für den Schilling
Ritgliedsbeitrag erhalten sie eine Blech-
«daille . Präsident dieser anti -deutschen Liga
war ein Mr . Knight in Birmingham , der die
Deulschenhetze der englischen Presse geschickt
kam ausnutzte , die Deutjchenfresser um ihre
Schillinge zu erleichtern , bis er durch die eng¬
lische Zeitschrift .Truth ' als Schwindler ent-
liilvt wurde.

Bcstrafang von Angehörigen russischer
Gefangener . Nach einem Utas des Zaren soll
dm Angehörigen der Soldaten , die nachweis¬
lich kampflos die Waffen streckten , die Kriegs-
Mlernützung entzogen werden.

Zu der großen Schlacht in Südpolen und Galizien.

'V olkswlrtfcbaftlicbes.
Der Krieg » nd die Streiks . Die amtliche

Aaiistik des Deutschen Reiches bringt auch ein
Emderhest über die Streiks und Aussperrungen
® Jahre 1914. Danach sind in Deutichland im
Ähre 1914 nur 24 Streiks nach dem Kriegsbe¬
sinn ausgebrochen . Sie umfaßten 1126 Strei-

wurden 1084 , die 62 378 Arbeiter umfassen, schon
vor dem Kr ' eae beendet

SerrcblsbaUe.
Berlin . Ein Racheakt eigener Art lag einer

Anklage wegen Bedrohung mit dem Verbrechen
der randstifiung . Sachde chädigung und schweren
Diebstahls zugrunde , welche die drille Straf¬
kammer des Landgerichts II beschädigte . Die
28 järrige Wirlschaiterin Minna Polzm hatte
längere Zeit init einem Kaufmann M . eine Be¬
kannt chaft unterhalten , welche schließlich von
die em aufgegeben worden war . Voller Wut
richtete die P . an M . einen Brief , in welchem sie
ihn aller möglichen und unmöglichen Verbrechen
beschuldigte und ihm unter andern drohte,
ihm die „Bude über dem Kopf anzuzünden ".
Dann ließ sie sich durch einen Schlosser

losen Gemüte in den letzten Jahren einige
Sympathie gewonnen hatten , die nun mit
Stumpf und Stiel ausgerottet werden muh.
Das .Journal de Debats ' widmet diesem
neuesten Feldzug der Franzosen eine kleine
Glosse , die von Selbstironie nicht frei ist.

„Den Hunden geht es in der Weit nickt
allzu gut ." so wird da ausgeführt , „ der Mensch,
der sie ernährt , richtet sie zu seinem eigenen
Nutzen an . Dabei hat sich nun beraus-
gesiellt . daß die Hunde , wie die Menicken
feibst . nach Völkern und Provinzen zu unter-
fchetden sinü . Ja , um es kurz zu sagen:
es gibt deutsche Hunde oder genauer , es
gab welche . Sie waren sogar stark in Mode.
Den deutschen Schäferhund fanden wir
prachtvoll , zugleich krästig und klug : wir
finden es auch heute noch , aber er hat auf¬

halten . und es wäre gar ärgerlich , wenn sie an¬
genehme Gäste ichiecht empstngen , nur weil
sie sie Wilhelm nennen hören . Der Pommer
kann seine Raffe nicht verbergen , aber man
verzeiht ihm . weil er wie ein Federbesen aus¬
sieht . Unglücklicher Sohn von aikoholstchen
Eltern , der mit Whisky vollgestopft , rh achitisch,
krank und ohne Verstand den ganzen Tag auf
einem runden Kissen zubringt , er verdient dasMit-
leiö , das man einem Feind entgegenbringt , der
kindisch geworden ist. Mag er ,«in trauriges
Leben weiterleben ! Die Schoßhunde nun sind
sa nicht kriegerisch . Der belgische Pinscher
verdient unsere ganze Zuneigung . Dieser
Fiüchtttng ist ein Zaket Suberseide . bei den
Augen ein bißchen beschmutzt und an der
Nase ein bißchen naß . Mit einem Wort : er
ist entzückend . . CflUCKIH. AMNOr'SHULA* ICmjBb

3 'mmer v̂erlaffe . nach und habe mich immer
Überzeugt, daß alle vorhanden sind . Herr
Inspektor, ich glaube , daß diese Erörterungen
bur theoretifchen Wert haben , weil es eben
^geschlossen ist . daß iemand das Versteck
'knnen kann und weil es unmöglich ist. daß
^es öffnen könnte » selbst wenn ich es ihm
reizen würde ."
. . »Vielleicht darf ich Sie überzeugen , daß
^ Erörterungen durchaus nicht io theore-
wcher Natur sind , wie Sie glauben , Herr
t°aron ! Es dürfte Ihnen bekannt sein , daß
fl? der diplomatischen Welt Dokumenien-
bledstähle verhältnismäßig selten Vorkommen.

wenn ein Aufmarschplan , ein Gebeim-
^ ?°wmen . eine vertrauliche Korrespondenz
Mehlen wird , so würde der Dieb keinerlei
s.fkelge haben , weil ja der Bestohlene sofort
’ ?.e Maßnahmen treffen könnte . Das alles
bn ir ®’e gut wie ich. Man behilft sich

mit der Photographie . Nehmen wir
an . daß jemand Ihre Dokumente

Werten und den nach Ihrer Ansicht un-
, ogiichen Fall , daß er Einsicht in sie er-
>i?^ - daß er sie abschreibt , oder was nalür-

11 sicherer ist und schneller geht , photo.
raotI *e , ^ ^ übrigt ' sich also ein

^ ??on Mons war aufgestanden,
haben vollkommen recht . Herr

Mektar ! Nur dürsen Sie nicht vergessen,
L,° " 'emand dieses Versteck kennt , außer
itin,?1 von Bergheim . Ob ich es be-
iJI * weiß er nicht einmal . Und wenn Sie
mL,  ? ctaöe  ihn verdächtigen wollen . so

<v. ,(& nicht , wohinaus Sie wollen ."
verdächtige niemand ." erklärte Wellace

sehr ruhig . „Ich erwäge nur pflichtgemäß
alle Möglichkeiten . Sie wissen , ich glaube
überzeugt zu sein , daß in Ihrem Hause , in
Ihrer Umgebung gewisse ' Dinge vorgehen,
über die Sie sich keine Rechenschaft zu geben
vermögen . Soll ich nun einfach erklären:
Weit ich die Dinge nicht auf den ersten Blick
durchschaue , gebe ich die Arbeit auf ? Sie
müssen schon gestatten , daß ich bei meinem
Gedankengang beharre . Sie sind wie ich
überzeugt , daß das rote Licht für irgend
jemand ein Zeichen ist. Haben Sie sich schon
einmal die Frage vorgelegt , für wen das
Zeichen sein könnte ?"

Baron Mons war ganz verwirrt . „Nein,
ich habe — ich fragte mich immer nur . wer
der Urheber dieser seltsamen Erscheinung sein
könnte ."

.Nun wohl . Sie werden die ganze Sache
unter einem ganz anderen Gesichtswinkel an-
sehen , wenn Sie einmal meinen Gedanken¬
gängen folgen . Seitdem Sie abends nicht
mehr das Kurhotei aufsuchen , brennt das rote
Licht nicht mehr !"

„Das stimmt nicht ganz . Ich sah es das
erstemal , als ich abends auf die Veranda
heraus trat ."

„Das beweist nichts . Denn Sie waren in
jenen Tagen unpäßlich und haben Ihr Arbeits¬
zimmer nur am Vormittag flüchtig betreten.
Nicht wahr ? "

„Wellace ". rief der Baron ganz entsetzt.
„Was soll das heißen ?"

„Das heißt nichts anderes , als daß das
Licht ein Zeichen tür Ihre Abwelenheit war.
Wollen Sie mir bitte sagen , was Sie an jenem

Abend taten , als Sie unvermutet nach Hause
kamen und das Licht sahen ?"

„Ich ging sofort an den Geheimschrank ."
„Natürlich war alles in Ordnung !"
„Vollkommen !"
„Erinnern Sie sich vielleicht , wer Ihnen

öffnete ? "
„Es öffnet immer nur mein Diener

Hermann ." . ^ rr „„
„Wo war der andere . Konitanto Dusch?
Baron Mons wurde plötzlich bleich.
„An jenem Abend, " sagte er nach einer

Weile , „war Hermann nicht daheim und Kon-
slanlo öffnete ."

.Und er war ganz allein im Hause ? "

.Ja ." .
„Ich denke, wir sind nun doch ein Stuck

weiter gekommen . Herr Baron ."
„Ichverstehe noch immernichhvon welchem

Gedankengang Sie sich leiten lassen ."
„Ich hoffe , von dem richtigen . Eines weiß

ick mit aller Bestimmtheit : Das rote Licht er-
fcheint immer , wenn Doktor von Bergheim
und Sie abwesend sind ."

„Aber die Villa „Margarete " ist doch auch
bewohnt ?"

.Sie hat den Eingang von der Neuen
Straße uno all ihre Htntersenster sind bereits
mit dein Etnvrechen der Dunkelheit geschloffen.
Alle Dachfenster aber haben Vorderfront und
Giebetfeniler sind nicht vorhanden . DaS
Zeichen also stellt eine geheime Verbindung
zwischen dem Doktorhaus und Ihrer Villa
dar . Wenn ich Ihnen nun sage , daß ich auch
am Fenster der Villa „Sonja " , die am
äußersten Ende des Wäldchens stedk, das
rote Licht bemerkt r>nf>e. f° werden Sie ein»

sehen . Herr Baron , daß es mancherlei Kom¬
binationen gibt , daß aber Ihre Abwesenheit
immer die Vorbedingung für das Erscheinen
des seltsamen Lichtes ist. Sie mögen daraus
Ihre Schlüsse ziehen , ich ziehe die weinigen ."

„Wenn mich nicht alles trügt , sind Sie
schon auf einer Spur , Wellace ?"

Der Inspektor antwortete nicht sogleich.
Ihm schienen andere Dinge lebhaft zu be¬
schäftigen . Davon gab auch seine Frage
Zeugnis:

„Wenn Sie Ihre Dokumente oder eines
davon aus seinem Verwahrungsort nehmen,
wie lange dauert es . ehe Sie es wieder ver¬
borgen und für jeden Unbefugten unsichtbar
gemacht haben ?"

Baron Mons dache einen Augenblick nach.
»Ich glaube , in etwa drei Minuten , viel¬

leicht auch in kürzerer Zeit , könnte es ge¬
macht fein ."

Wellace trank sein Glas aus . als ihm der
Baron auss neue eingießen wollte , dankte er.

.Ich weiß sür den Augenblick genug . Herr
Baron . Vergessen Sie nicht , daß ich heute
noch den Koffer Kaniiantos sehen möchte.
Wollen Sie amufen . wenn eS so weit ist. ich
werde drüben warten ."

»Aber natürlich !"
.Alles weitere werden wir dann verab¬

reden ."
Baron Mons reichte dem Scheidenden die

Hand.

Li a (Fortsetzung folgt.)



Hauptarizcigeblatt und nachweisbar gelejenste und verbreite,ie Zeitung in Samberg und Umgegend.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u . Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . 5^ “ ™«
26 Haupt- und 18 Nebenkarten aus Meyers Konversations-Lexikon. In Um¬
schlag zusammengehestet . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 “ SS?
Aktenstücken. 3n Umschlag. . . 20 Pfennig

4 Q -f A Gesammelt von Lugen Wölbe . 3n
nrregsgedrchre Isi4 . Amschlag . 7S Pfennig

Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache
und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland, Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte, neubearbeitete und ver¬
mehrte Auflage. 3n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas. 121 haupt-
und 128

Nebenkarten nebst5 Textbeilagenund Namenregister. Vierte Auflage.
In Leinen gebunden. 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgenr. Wissens.
SechsteAuflage.  Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Selten Text mit 1220 Abbildungenauf 80 Illustrationstafeln (davon 7 Farben¬
drucktafeln), 32 Haupt- und 40 Nebenkarten, 35 selbständigen Textbeilagen

£ und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . . 20 Mark
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m Sammlung eines Minis jot llnfnMmg eMDetet Stieget.
An alle diejenigen , die daheim geblieben sind und die nicht ermessen können , was es

bedeuted , im Granatfeuer zu stehen,- an alle diejenigen , die im glücklichen Besitz ihres Au¬
genlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Sammlungs eines Kapitals für

ganz erblindete Krieger des Landheeres und der Flotte.
Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten , die mit ihrem Leben das Vaterland

verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben , eine
dauernde Unterstützung , sei es aus den Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder durch
dessen Verteilung zu ermöglichen , wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese tief Bedauernswerten
werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder schauen. Es soll versucht
werden , ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch
eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

In Österreich sind bereits erhebliche Summen , etwa 250 000 Kronen , für den gleichen
Zweck gesammelt worden,

von Kessel,
General -Oberst , Generaladjutand

Seiner Majestät des Kaisers u. Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.

von Loewenfeld,
General d. Infanterie , Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers u . Königs,

Stellvertretender kommandierender
General des Gardekorps.

Ein junges

Mädchen
sucht Stellung.

Näheres in der Expedition,

Apotheker Schlemmers
Scrofin

Albert
Prinz von Schleswig -Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden Gener-

kommando des Gardekorps.

Dr. von Schwabach»
Lhef des Bankhauses S . Bleichröder,

Rittmeister der Reserve.

Erbmarschall
Gras von Plettenberg -Heeren,

z. Zt . AdjutantbeidemOberkommando
in den Marken.

Geh. Medizinalrat
Professor Dr. P . Silex,

Berlin.
Alexander Gras von Gersdorsf,

Rittmeister
z. Zt .kommandiert z. Ersatz -Eskadron
d. 1. Garde -Dragoner -Regts . in Berlin,

als Schriftführer.

Freiwillige Beiträge werden an das Bankhaus S . Bleichrödcr,
Berlin SB., Behrenstratze 63 , erbeten.

Postscheckkonto Berlin Nr . 493.
Beiträge rceröen au®in Der EMiMon äes„QfliisfteiHiö iflt öen golüeneii(BninO“angenommen.

Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern . Verhütet
das Krummwerden
(Lähme) der Tiere,
schützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
t.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
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H.Finzelbergs Nachfolg,
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Heimatgrütze I

CX Wilhelm Ammelttng,
OX Buchdruckerei,
?0 Camberg,
^0 Bahnhofftraße, neben der Po[t. ^

an unsere Krieger.
Herausgegeben vom Katholischen Earitasverband für Berlin

und Vororte E . V.
Wöchentlich acht Seiten stark . Zeitungsformat.

Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge¬
sinnung , beleben den Kampfesmut , erfrischen das Gemüt
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt.

«Hl Zur Versendung durch Pfarreien sM»
«B » und Vereine dringend empfohlen . * «

Deutschland steht gegen eine
Welt von Feinden, 1

die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht
gelingen, unsere herrlichen Truppen niederzu-

SM- Salpeter, -Wc
zu Kopfdünger eingetroffen bei

Johann Schmidt, Nassauer Hof.

«K93i - w- - - -
Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der

Kriegs - Ausschuß des Katholischen Earitasverbandes,
Berlin SW 48 , Wilhelmstraße 37,

an , der Probenummern kostenlos versendet.

ringen, aber sie wollen uns wie eine belagerte

In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters Eeschästshandbuch
(Die kaufmännische Praxis).

Hus der Herausgabe der Zeittschrift zieht niemand anders
Gewinn , als nur unsere Krieger , heute werden schon 25 000
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs - Nusschuß versand ;
die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt werden.

Für einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „heimatgrüße " be
jederpostanstaltbestellen . (Druck - u . Erscheinungsort : Kt . Gladbach)
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umschlagsgebühr 10 Pf . monatlich

Festunga u öh u n gern . Auch das wird ihnen
j nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn
! im Lande, um unsere Bevölkerung bis zur
*nächsten Ernte zu ernähren. Nur darf nickst

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Dar¬
stellung : Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmän - f
Nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz ) ; Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare ) ! Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen ) ; Geld -, Bank - und Börsenwesen : Wechsel- und .
Scheckkunde ; Versicherungswesen ; Steuern und Zölle ; Güter - I
verkehr der Eisenbahn ; Post -, Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde ; Ge¬
richtswesen ; Übersichten undTabellen Erklärung kaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister

In wenigen
Jahren über (70 000 Sremptare oertauft!

Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann
Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg , schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte ." - Das 384 Seiten starke , schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard Öfter,
Verlag , Berlin SW . 29.

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt als geeignetste Liebesgabe

himbeer- u. Cttronensast
in Feldpostpakungen.

gebrauchsfertig , gut verpackt . ' / -̂Pfund -Paket zu 90 Pfg -,
tt/r-Pfund -Paket zu 50 Pfg.

Heinrich Kremer.
Ebenso find ' /.-Pfund - und '/--Pfund -Pakete Cognac

Rum , Underberg -Boonekamp , Aromatique u . Steinhäger
zu gleichem Preise . Feldpostschachteln stets vorrätig.

3cHtgemflfepiifln}en
hat abzugeben

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg 7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

Sprecnftunde : Mittwochs Vorm, uon 10—12 Uhr.

Beratung erjolgt kostenlos . HWf
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

vergeudet  und die Brotfrucht nicht
das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem Brot, damii
die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brct
dann werdet Ihr es immer haben, mag der'
Krieg noch so lange dauern. Erziehet dazii
auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot, weil es nicht

Gärtnerei Richter, Camberg,
Bahnhofstraße.

ECKERT
Grasmäher„Dixi-Don-Dux“
Getreidemäher„Diva“
Kettenloser Garbenbinder„Diktator“

Stahlrechen Halb- und Ganz-Automat
Schwadrechen

„Iduna“ Heuwender
Hackmaschinen„Preciosa“

H.F.ECKERTuS;«
Pflug. Fabrik Säemaschinen - FabriK

Erntemaschinen» FabriK
L allgemein landwirtschaftliche Maschi nen - Fabrik ■

mehr frisch ist. Schneidet kein Stück Vre!
mehr ab, als Ihr essen wollt. Denkt inima
au nnsere Soldaten im Felde, die oft aus
vorgeschobenen Posten glücklich wären, liM
sie das Brot hätten, das Ihr verschwendet

Eßt Kriegsbrot;  es ist durch den Buch
staben K kenntlich. Es sättigt und nahck
ebensogut wie anderes. Wenn alle es esseq
brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob m
immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und tatf*
kocht, vergeudet viel. Kocht darum diê
toffeln in der Schale,  Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch,
die Ihr nicht verwerten könnt, werfŝ >
fort, sondern sammelt sie als Futter für
Vieh, sie werden■gern von den Landwir^
geholt werden.
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